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Die Schlacht in Uenetien.
Oesterreich - ungarischer Tagesbericht .

Wie « , 22 . Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich wird
oerlautbart :

Die Kämpfe cm der Piai > efr 0 nt haben gestern an Hef¬
tigkeit abgenommen . Wo die Italiener — wie in einzel¬
nen Abschnitten des Montello und westlich San Sena
— ihre Angriffe erneuerten , wurden sie wie ftüher unter
großen Verlusten zurück ge schlagen . Der Feind
verlor zwischen 15 . und 20 . ds . Mts . durch unsere Flieger
und durch Abwehr von der Erde aus 42 Flugzeuge ,
außerdem büßte er 4 Fesselballone ein .

Die Zahl der Gefangenen ist auf 40 000 gestie¬
gen . Unter diesen befanden sich auch einige tschechisch -
slowakischeLegionäre,die sofort der durch die Kriegs -
gesetze vorgesehenen strafrechtlichen Behandlung Angeführt
wurden .

Wien , 23 . Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Amtlich wird
vertautbart :

Die Kämpfe an der Piave waren auch gestern weniger
heftig . Nur am Südflügel unserer Armeefront nahm der Feind
nachmittags seine Gegenangriffe wieder auf . Sonst
überall Geschützkampf.

Die schweren Wolkenbruch artigen Regen , die in
öer letzten Woche fast täglich über Venetien medergingen und
weite Strecken der Ebene unter Wasser setzten , hatten für die
Truppen die Lasten und Entbehrungen vervielfältigt . Die
Piave ist zu einem reißenden Strom geworden , dessen
Wassermassen wiederholt den Verkehr zwischen beiden Ufern
auf viele Stunden unterbanden . Es ist nur unter den größ¬
ten Schwierigkeiten möglich, den Kämpfern an der Front den
nötigsten Bedarf an Munitton und Verpflegung zuzuführen .
Um so größere Anerkennung ist den braven Truppen
zu zollen , deren Kampfkmft auch in noch härterer Lage unge¬
brochen bleibt.

^
Der C | « { » » » • iiitilldl

vkutfchtk Tiittlerichl.
Großes Hauptquartier , 23 . Juni . (WTB . Amtlich .)

Westlicher Krieg - schesuplatz .
Heeresgruppe Krimprinz Rupprecht . Beiderseits der

Somme hielt die rege TätiAeit des Feindes an . Ein nächt¬
licher Angriff der Engländer bei Morlancourt zwi¬
schen Ancve und Somme brach in unserem Feuer z u s a m -
m e n .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Französische Teil¬
angriffe südöstlich von Mery wurden ab gewiesen .
Südwestlich von Reims machten wir bei kurzem Jnfanterie -
tzefecht mit Italienern 36 Gefangene .

Leutnant Löwenhardt errang seinen 28 . Lustsieg .
Der 1. Generalquarttermrister : Ludendorff .

Neue Versenkungen .
Berlin , 22 . Juni . (WTB . Amtlich.) Im Monat Mai

sind insgesamt
614000 B .R .T .

ves für uusere Feinde nutzbaren Handelsschiffsraumes der -
nicht et worden . Der tfinen zur Verfügung stehende Welt -
Handelsschiffsraum ist somit allein durch kriegerische Maßnah¬
men seit Kriegsbeginn um rund

17730000 B .R .T .
verringert worden . Hiervon sind rund 10 828000
BM .T . allein Verluste der englischen Handelsflotte .

Nach den inzwischen gemeldeten Feststellungen sind im
Monat April außer den seinerzeit bekannt gegebenen Ver -
lüsten feindlicher oder im Dienst unserer Gegner fahrender
Handelsschiffe noch weitere Schiffe von rnnd 56 0 00 B .R .T .
durch kriegerische Maßnahmen schon beschädigt in feindlichen
Häfen eingebracht worden .

WTB . Bern , 22 . Juni . (Nicht amtlich .) „Mattn "
berich -

tet aus Marseille : Der japanische Dampfer „Tas¬
ten Maru "

, 5800 Tonnen groß, ist Mitte April von einem
deutschen Unterseeboot im Mittelmeer versenkt worden . Der
Danwser fuhr für die italienische Regierung zwischen/Neu -
y 0 iW und Italien . Damit wurde der fünfte japanische Damp¬
fer fest dem Ausbruch des Weltkrieges im Mittelmeer ver-
senkt.

Der lkhes des Abmiralstab « der Marine.
Ein Seegefecht .

^ London , 22 . Juni . (Reuter .) Admiralitätsbericht . Ein
englisches Geschwader wurde während einer Erkundung im
nördlichen Teil der Bucht von Helgoland am Morgen des 19 .
Juni von deutschen Seeflugzeugen angegriffen . Es wurde kein
Treffer vom Feind erzielt , dagegen wurde ein feindliches See¬
flugzeug heruntergeholt und durch Geschützfeuer zerstört.

(Zusatz des WTB . : Hierzu erfahren wir , daß die Begeg¬
nung unserer Flugzeuge mit den englischen Schissen etwa 120
Seemeilen nördlich und nordwestlich von Helcoland stattsand/
also weit auserhaL der Helgoländer Bucht . ^Jrn Angriff aut

die britischen Strestkräfte wurde von einem unserer Flugzeuge
auf einem feindlichen Zerstörer wahrscheinlich ein Treffer er¬
zielt, der sich durch «ine weste Rauchsäule hinter dem achteren
Schornstein kenntlich nwchte. Aus dänischen Zeitungsmetdun -
gen geht hervor , daß an demselben Tag ein englisches Flug¬
zeug in Dänemark notlanden mußte . Es ist anzunehmen ,
daß es durch Beschädigungen in dem Luftgefecht mit unseren
Flugzeugen hierzu gezwungen war . Eines unserer Flugzeuge
ist nicht zurückgekehrt.)

Luftangriffe auf belgische Städte .
Berlin , 23 . Juni . (WTB . Amtlich .) In den letzten Ta¬

gen
^ fanden wiederholle Flugzeug angriffe gegen

Brügge , Ostende und Zeebrügge statt. Hierbei
wurde von feindlichen Fliegern unter Mißachtung der völker¬
rechtlichen Abmachungen auch das Hospital von Ostende
angegriffen nud getroffen . In Brügge wurden 5 Gnwoh -
nsr getötet und 11 verletzt. Ein militäri 'cher Schaden ist nicht
entstanden . Mehrere feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen .
Leutnant zur See Sachsenberg , der Führer unserer dor¬
tigen Marinejagdflieger , errang seinen 15 . Lustsieg .

Bulgarischer Bericht .
Sofia , 21. Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlicher Heeres¬

bericht von gestern. Mazedonische Front . Auf beiden
Seiten des OchridaseeS und nördlich von Bit 0 lia war das
Artilleriefeuer auf beiden Seiten zeitweilig ziemlich lebhaft . Süd¬
lich von H u m a machte unsere Artillerie mehrere erfolgreiche
Feuerangriffe . Die feindliche Artillerie beschoß die Stadt Ser¬
res , wobei sie ein 'ge Häuser zerstörte und mehrere Frauen und
Kinder der Bevölkerung tötete. Im W a r d a r - und Struma¬
tal auf beiden Seiten lebhafte Tätigkeit in der Luft.

Eine Rede Balfours .
WTB . Amsterdam , 21 . Juni . Wie das Reutersche Bureau

aus London berichtet , hielt Balfour in der gestrigen
Sitzung des Unterhauses eine Rede , in der er aus die Ausfüh¬
rungen Snowdens zur Unterstützung des Morellschen An¬
trages einging und sagte u . a . :

Wir alle haben den Wunsch, daß die Vereinbarungen auf der
Friedenskonferenz, sobald es zu einer solchen kommt, fo sein wer¬
den, daß sie möglichst wenig von jenen ewigen Ursachen zu Rei¬
bereien und Eifersucht übrig lassen, die die kleinen Nationen noch
mehr treffen , als die großen.

Wir wünschen einen ehrenhaften Frieden, aber je mehr die
Zeit vorschreitet , desto mehr sind wir davon überzeugt, daß dieser
Friede nur durch Kampf bis zum Ende erreicht werden
kann , dadurch , daß wir darauf achten, daß es nicht mehr in der
Macht einer Nation , wie Deutschland , liegt , eine Wiederholungder Uebel herbeizuführen, unter denen die ganze zivilisierte Ge¬
meinschaft der Nationen in der alten und neuen Welt jetzt hoff¬
nungslos seufzen .

Eine neue Kriegsanleihe .
Berlin , 23 . Juni . (Privatmeldung .) Dem Reichstag ,

dessen Verhandlungen sich bis zum 12 . Juli hinziehen dürsten ,
ehe seine Ferien beginnen , wird dem ,,B . T ." zufolge noch in
diesem Abschnitt eine neue Kreditvorlage zugehen .
Der letzte Mitte Marz dieses Jahres bewilligte Kredit bezifferte
sich auf 15 Milliarden Mark , sodaß, wenn der neue
Kredit in derselben Höhe nachgesucht wird , die gesamte Kriegs¬
schuld des Reiches sich ans 139 Milliarden Mark be¬
laufen wird . Bon den Krediten sind bisher noch nicht ganz 88
Milliarden durch Kriegsanleihen flüssig gemacht worden .

Mise KrieliMchrichttii .
Berlin, 23 . Juni . Die Entfernung der Kunstwerke in den

Pariser Palästen dauert fort . Die Massenflucht aus Pa »
ris nimmt eine derartige Ausdehnung an, daß die drei nach dem
Süden fahrenden Eisenbahnen die Flüchtlinge nicht mehr beför¬
dern können .

Berlin, 22 . Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Am 21. Juni um
10 Uhr abends griffen die Amerikaner abermals erfolglos
unsere Stellungen nordwestlich von Chateau Thierry an.
Sie erlitten wiederum die schwersten Verluste.

Berlin , 23. Juni . (WTB .) Folgende bei einem deutschen
Korps an der A i s n e für die Zeit vom 27. Mai bis 3. Juni ge¬
machten Feststellungen widerlegen schlagend die Preffemeldungen
der Entente über die angebliche deutsche zahlenmäßige Ueberlegen -
heit an der Kampffront und beweisen die Schwere der feind¬
lichen Verluste . Nicht weniger als zehn französische Infan¬
teriedivisionen und eine Kavalleriedivision wurden in diesen sieben
Tagen dem Korps gegenüber eingesetzt, wozu noch eine Territorial -
brigade kam . 273 Ofsiziere und 10 862 Mann blieben gefangen in
(einer Hand. Bereits am 31 . Mai mußte die französische Heeres¬
leitung ihm gegenüber vier Divisionen als abgekämpft heraus¬
ziehen , darunter die 22 . Infanteriedivision , deren blutige Verluste
60 Prozent betrugen und die 43. Infanterie -Division , von der
das Jägerbataillon am 28. Mai aufgerieben wurde und andere
Kompagnien mit nur zehn Mann zurückkamen . Wie groß die
Verwirrung der feindlichen Verbände war, zeigt der Umstand , daß
am 28 . Mai nicht weniger als zwölf Regimenter von fünf verschie¬
denen französischen Divisionen vor dem Korps festgestellt wurden .
Am 2. Juni verlor die . zweite Kavallericdivision 70 Prozent ihres
Bestandes. Die 173. Territorialbrigade wurde am 27. Mai von
den Deutschen kampflos gefangen genommen .

Schwierigkeiten in Oestereich.
Wien, 22 . Juni . (Korr .Ero .) Ministerpräsident v. Seidler

empfing in Anwesenheit des Eisenahn-, Finanz« und ErnähvungS -
ministers, des Ministers für soziale Fürsorge und des Ministers
des Innern eine Abordnung der sozialdemokrati¬
schen Arbeiterschaft , die die Wünsche der Arbeiterschaft
zur Sprache brachte . Danach knüpfte sich eine längere Beratung.
Graf Burian erklärte, er sei sich der großen Bedeutung der
Ernährungsfrage bewußt, der er feine vollste Aufmerk¬
samkeit und Sorgfalt schenke . Er fei daher stets bemüht , die Ver¬
handlungen mit dem deutschen Reiche über die gegenwärtige Le¬
bensmittelversorgung tatkräftig zu fördern, um über die schwere ,
aber glücklicherweise nur noch kurze Zeit, bis zur neuen Ernte
hinwegzukommen . Was die Frage des Friedens anbe¬
lange , so sei der Krieg den wir mühren, nach wie vor ein
Verteidigungskrieg . Es liege uns völlig fern,, den Krieg
auch nur um einen Tag zu verlängern, um irgendwelche Erobe -
rungen zu machen oder imperialistische Ziele zu erreichen . Wenn

"
sich bei unseren Gegnern Geneigtheit zu Verhandlungen zeigen
sollte, so würden sie uns stets bereit finden, in Besprechungen ein¬
zutreten und einen für beide Teile ehrenhaften Frieden zu Mie -
hen. Solange aber unsere Gegner noch keine Bereitwilligkeit
zigten, auf ernste Besprechungen einzugehen , seien wir gezwun¬
gen , und zu verteidigen und alles zu vermeiden , was unsere
Feinde als Zeichen der Schwäche auslegen würden und was sich
zur Verlängerung des Krieges ermutigen muß. Bleibe auch in
Zukunft die Opferfreudigkeit der Bevölkerung würdig der Tapfer¬
keit der Armee, so sei zu hoffen , daß wir in nicht ferner Zettdas uns allen gemeinsame Ziel eines ehrenvollen und Lauer -
haften Friedens erreichen würden.

Budapest, 22 . Juni . (Nicht amtlich .) Infolge der Auffor.
derung des Bürgermeister , daß die Bevölkerung an je einem Tageim Juni und Juli auf die Mehlration zu Gunsten von Wien
verzichten möge , haben schon heute ungemein zahlreiche Meldun¬
gen stattgefunden, so daß die Deckung für die zugesagten 80 Wag .
gons Mehl außer Zweifel steht. Morgen werden 25 Waggons
nach Wien abgehen.

Wien, 22 . Juni . (WTB . Nicht amtlich . ) Der sozialdemokra¬
tische Korrespondent meldet: In der heutigen Sitzung des Ar- .beiterrateS berichteten die Abgeordneten über die Verhandlungenmit der Regierung un en Unternehmern. Da die Verhandlungen
noch nicht abgeschlossen sind , hat sich der Arbeiterrat auf morgen '
abend vertagt.

Wien , 23 . Juni . (WB. ) Der heutige Mimsterrat befchdchdie Gefamtdemmssion beS Kabinetts .
Unruhen in Budapest .

WTB . Budapest , 22 . Juni . AbgeordnetenHans .
Graf Michael Kar 0 1yi bringt die Lohnbewegung
unterdenArbeiternder Maschinenfabrik der StaatS -
bahnen zur Sprache , die heute zu Unruhen gefuhrht habe.
Darauf erfolgte ein Einschreiten der Gendarmerie . Zusam¬
menstöße zwischen den streikenden Arbeitern und den Gen¬
darmen verursachten den Tod von vier Personen . Fünfwurden schwer, 12 leicht verletzt . Karolyi bezeschneie di»
Forderungen der Arbeiter , die schlechter gestellt seien als in
Privatbetrieben , als berechtigt . Er erklärte , die rückschritt¬
liche Lösung der Wahlreformvorlage habe wesentlich zur Er -,
regung beigetragen . ( Großer Lärm . Rufe : Hetzen Sie mrr
die Massen auf ! )

Der Kampf Rußlands um die Herrschaft in Sibirien .
Moskau, 22 Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Meldung der

Petersburger Telegraphen -Agentur. Von der tschechisch -
slovakischen Front wird gemeldet : Der Rat der Volkskom¬
missare erhielt aus Jekaterinburg die Nachricht, daß did
Sowiettruppen nach Kampf auf der Front Sibirien-Ural
in Richtung Urals ! die Fabriken in Caslinsk bei der Station Mo-
ausk, 125 Werst von Jekaterinburg und 160 Werst von Tschelja¬
binsk eingenommen haben. Hiernach befindet sich die Hälfte
der Eisenbahn Jekaterinburg -Tscheljabinsk in den Hände » der
Sowiettruppen . Nach verbürgten Meldungen stehen im Tal der
Soimanuska nordwestlich von Tscheljabinsk sieben Abteilungen
der Tschecho -Slowaken mit drei leichten und zwei schweren Ge¬
schützen. Im allgemeinen gehen die tschecho-slowakischen Trup¬
pen einem Kampfe aus dem Wege . Sie sammeln sich im Bezirke
von Kychtymska .

Moskau, 21 . Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Die neue si¬
birische Regierung erklärte auf der ganzen Omsker Bah«
wegen der Ueberfälle, die von Abteilungen Eisenbahner auf der
Linie Omsk-Tjumen auf die Tschechen gemacht wurden, den
Kriegszustand . Tschechen und Kosaken dringen unter Füh¬
rung französischer Offiziere auf Jschim vor.

Nach einer Pressemeldung ist im Samara - Gebiet die
Herrschaft der Bolschewik ! gestürzt , alle Sowjets find für
ungültig und aufgelöst erklärt worden . Den militärischen Ober¬
befehl über Samara hat ein Kollegium mit dem Obersten Gal -
k i n an der Spitze übernommen. An mehreren Stellen der Stadt
soll die alte russische Nationalflagge gehißt worden sein.

Berlin , 23 . Juni . Laut „Berliner Lokalanzeiger " mÄdet
der „Mattn " , die neue sibirische Negierung sammle alle
russischen Patrioten um sich. Sie richtete einen Appell an die
Alliierten, um ihr neue Truppen z» verschaffen und die Deutsche«
zu verfolgen . Rach dem „Hommc libre" hat sich Japan zur In¬
tervention entschlossen.



Iäfi ;

i

töte deutsche Hilft für Oesterreich-Ungarn .
Versorgung.

Berlin, 22 . Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Der Ernäh.
i rungsa-usschuß des Reichstages befaßte sich am Samstag zu»
' nächst mit der Getreidenotlage in Oesterreich und
' ihrer Abhilft . Hierzu führte der UnterstaatssÄretärDr . Mül¬
ler aus : Oesterreich-Ungarn hat zur Aushilfe in seiner gegen¬
wärtigen außerordentlichen Notlage Nahrungsmitftl aus den
. Beständen für die Zivilversorgung vom Krftgsernährungsamt' nicht erhalten . Dagegen hat die Oberste Heeresleitung im Ein¬
vernehmen mit dem Kriegsernährungsamt lediglich aus ihren
Beständen eine verhältnismäßig geringe Menge Getreide ge¬liefert . Diese Menge muß der Obersten Heeresleitung von"
Oesterreich zurückgeliefert werden , so daß also eine Inanspruch¬nahme der für die Zivilbevölkerung bestimmten Menge Droh
getreide oder sonstiger Lebensmitftln aus der laufenden Ernte
m keiner Weise in Frage kommt. Diese Erstattung aus der
österreichischen Ernte wird voraussichtlich bald erfolgen kön-

men , weil ja die Ernte dort in einigen Tagen einsetzt. Die
Verkürzung unserer Brotration hat mit den österreichischen Er-
nähruugsschwierigkeiten nichts zu tun.

^
Sodann wurde die Fleischversorgung erörtert. Hierzu er-

klärft der Unterstaatssekretär Dr . Müller : Eine Vermch-
i rung der Fleischration im gegenwärtigen Augenblicke ist leider
nicht möglich , weil durch die vermehrte Abschlachtung des Rind¬
viehs, aus dem bei dem Schweinemangel allein die Fleischver-
forgung . erfolgt, unsere ganze Milchwirtschaft und Fettversor¬
gung , die sich in einer äußerst gespannten Lage befindet, ver¬
sagen müßte. Andererseits soll eine Verkürzung der Fleisch-
ration bis zur Versorgung aus der neuen Ernte mit Brot ver¬
mieden werden . Darüber, ob nach dem Beginn der neuenErnte und der dann wiedergegebenen vollen Brotration und
reichlicheren Belieferung mit Kartoffeln , Gemüse und anderen
Lebensmitteln

^ vorübergehend die Fleischration ent¬
weder gekürzt werden oder aber fleischlose Wochenfür einzelne Teile oder die gesamte Bevölkerung eingeführtwerden sollen, schweben zur Zeit Beratungen . Zunächst mußdas Ergebnis der letzten Zwischenviehzählung vom 1 . Juni ab¬
gewartet werden . Bindende Beschlüsse liegen also zur Zeit
noch nicht vor. Zur Zeit geschieht alles, um die Schweinezucht
zu fördern.

Presse und Wahrnehmung öffentlicher Interessen . Der
Reichsbund der deutschen Preffe hat an den Reichstag eine Ein¬
gabe gerichtet, alsbald den § 193 des Straf ^ setzbuches dahin ab-
Redakteur Nachweisen kann, daß er in Wahrnehmung persönlicher
licher Interessen ausdrücklich zugesprochen wird. Gegenwärtig ist
die Rechtslage bekanntlich . die, daß eine formale Beleidigung
straffte ! nach § 193 nur dann bleibt, wenn der verantwortliche
Redakteur Nachweisen kann , daß er in Wahrnvhmung persönlicher
Interessen gehandelt habe, während die plichtmätzige Wahr,
nehmung öffentlicher Jntereffen keine Berücksichtigung findet.

!Dieser Zustand ist .offenbar mit dem Wesen und Charakter der
>Preffe so gänzlich unvereinbar , daß man die Forderung seiner
(sofortigen Beseitigung nur unterstützen kann. Der Reichsverband
der deuffchen Preffe schlägt deshalb vor , dem 8 193 einen Absatz
folgenden Inhalts hinzuzufügen : „In Wahrnehmung -berechtigter'
Interessen handelt insbesondere der Redakteur einer Zeitung
oder periodischen Druckschrift , wenn er in Ausübung feines Be¬
rufs für öffentliche Jntereffen gewiffenhast einstist .

"

Ausland .

Der deutsche Städtetag und die Lebensmittelversorgung .'Berlin, 22 . Juni . Der heute hier unter dem Vorsitz des
Oberbürgermeisters Wermuth tagende Hauptausschuß des
deutschen Städtetages nahm einstimmigz zur Lebensmittel¬
versorgung

^
eine Entschließung an, in der es u . a . heißt : Es

muß die für die städtische Bevölkerung selbstverständliche For¬
derung mit Nachdruck wiederholt werden , daß, solange die
Verknappung der Lebensmittel und Futtermittel andauert, di«
öffentliche Bewirtschaftung für dft hauptsächlichsten
Lebensmittel bestehen bleibt. Die Beengungen und Belästi¬
gungen, die sich aus der Zwangswirtschaft für das ganze Volk
ergeben, können nur dann gerechtfertigt werden , wenn die Wa¬
ren auf dem billigsten und einfachsten Wege an den Verbrau¬
cher gelangen . Dieser beste Weg besteht immer noch in dem
Festhalten an der alftn Formel , daß es Aufgabe der Reichs¬und Staatsstellen ist , die Waren zuverlässigst in einer für den
etwa vorgeschriebenen Kopfant-eil wirklich ausreichenden Mengein guter Beschaffenheit und möglichst gradlinig den Städten
oberverteilungsmäßig zuzuführen , daß den Städten aber die
Freiheit der Unftrverftilung an die Verbraucher im Einzelnen
nicht beschränkt wird . — Die anschließende Erörterung über
die Kohlenfrage führte zur ebenfalls einstimmigen An¬
nahme von Leitsätzen, bot denen das Verlangen im Vorder¬
grund sftht, daß die Reichsregierung es sich angelegen sein
lassen müsse, mit größter Energie und Schnelligkeit den Win-
ftrvorrat des Hausbrandes den Gemeinden zuzuführen .

Kopenhagen, 22. Juni . Am 26 . Juni und den folgenden Tagen
findet hier die nordische Ministerkonferenz statt, die
sich mit der gegenwärtigen politischen und wirtschaftlichen Lage der
drei Länder beschäftigen wird . Die Beratungen finden im Schloß
Amalienborg statt.

Vaden .
Landtag und Frauenwahlrecht .

Die „Mannh . Volksstimme" erhält von einer Frau diese Zu¬
schrift :

Bei der Verfolgung der Verhandlungen im blü>. Landtag be¬
züglich des Frauenwahlrechts standen die Herren der Schöpfung
dieser Frage mit viel Naivität gegenüber. Bei dem Lesen der
Reden dieser Herren glaubt man sich in die Zeit vor hundert
Jahren zurückversetzt . In der heutigen Zeit ist der Ausspruch:
„Die Frau gehört ins Haus ! " der reinste Hohn. Wenn diese Her¬
ren so sehr dafür eintreten , daß das Haus die Welt -der Frau
bleiben soll , warum sorgen sie dann nicht , daß die Frauen wirk¬
lich im Hause bleiben können? — Der Herr Staatsminister meint ,die vornehmste Aufgabe für die Frau wäre immer noch das Kin»
dergebären und -Erziehen . Ja , was soll aber mit den Millionen
deutscher Frauen geschehen , denen durch diesen unseligen Krieg
die Ehe vernichtet wurde oder versagt bleibt ? Sollen
diese Frauen vielleicht dem Staat außereheliche Kinder gebären ?

Die Regierung hat schwere Bedenken gegen die Einführung
des Frauenstimmrechts . Sie hgt aber keine Bedenken, der Frau
im Verkehrsleben Gut und und Blut ihres Volkes anzuvertrauen !
Die Frau darf im Verkehr, in Handel und Industrie , sowie in
der Landwirtschaft ihre Knocken zu Markte tragen ; aber für di«
Politik soll sie zu gut sein . Das reizt ja zum Lachen ! In Wirk-
lichkeit sind aber die Gegner des Frauenwahlrechts weniger von

. der Sorge für die Frau beseelt als von der Furcht, durch die po¬
litische Gleichberechtigung der Frau von ihren traditionellen Vor¬
rechten , die sie gegenüber den Frauen besitzen , einzubüßen , eben,
so an ihrer häuslichen Bequemlichkeit.

In Wahrheit wird die Familie und der Staat durch die
Gleichberechtigung der Frau nur gewinnen . Durch das Jntereffe
und die Teilnahme am öffentlichen Leben vermindert sich die
Klatschsucht so vieler Frauen und ihr geistiger Horizont erweitert
sich . Unter dem gleichen Recht gewinnt die Frau an Schönheit ,
Stolz und Würde. Denn Rechte erhöhen, sie erniedrigen nicht.
Eine mit diesen Vorzügen ausgestattete Mutter wird dem Staate
nur tüchtige und brauchbare Menschen erziehen . Die Frau , welche
sich politisch betätigt , wird ihre Tätigkeit ebenso gut mit ihren
übrigen Pflichten zu vereinbaren wissen, wie es der Mann mit
seinem Berufe kann. Im übrigen wird das Gros der Frauen , wie
das der Männer , nur das Wahlrecht ausüben und sich sonst mit
der Politik wenig befaffen. Für die Ablehnung deS Frauenstimm¬
rechts gibt eS also überhaupt keinen stichhaltigen Grund . Diesmal
war aber die Ablehnung mit großer Mehrheit noch möglich. Daß

die Ablehnung dem nächsten und hoffentlich anders zusammen¬
gesetzten Landtag nickt mehr möglich ist, das zu verhindern, ist in
erster Linie Sache der Frauen . Die ganze Behandlung der
Frauenfrage von seiten der Mehrheit und der Negierung em¬
pfindet ein großer Teil der Frauen als eine Schmach, als einen
Schlag ins Gesicht .

Sollen wir Frauen , namentlich wir Arbeiterfrauen , uns län.
ger nur als Ausbeutungsobjekte und Kindcrgebärapparate vom
Staate gebrauchen laffen , statt als vollwertige Glieder der mensch¬
lichen Gesellschaft zu gelten ? Um letzteres zu erreichen, gibt es
keinen anderen Weg als den des Kampfes , der Selbsthilfe .'Darum , Frauen , wachet auf ! Besinnt euch auf eure Menschen¬
rechte und Menschenwürde ! Ein Sprichwort heißt : „Selbst ist
der Mann !" Selbst ist auch die Frau !

Sitzungen der Ersten Kammer . Auch die Erste Kammer hielt
am Freitag zwei Sitzungen ab. Sie befaßte sich zunächst mit der
Petition de? Zentralverbandes deutscher Konsumverein« in Ham.
bürg um Berücksichtigung der Konsumgenoffensckaften in den
Handelskammern . Die Petition wurde durck Uebergang zur Ta¬
gesordnung erledigt . Weiter stand zur Beratung der Antrag
Muser betr. Verbot der Errichtung von Stammgütern . Die Kam¬
mer beschloß , dem Antrag nicht beizutreten . Zum zweiten Mal
hatte sich darauf das Haus mit dem provisorischen Gesetz betr. die
Naturralleistungen und den Gabholzbezug zu 'befaffen, das die
Zweite Kammer seinerzeit von der Ersten Kammer gemachten
Aenderungen im Gesetz nicht alle angenommen hatte. Das Gesetz
wurde jetzt mit allen gegen acht Stimmen angenommen . Die
Petition des Bezirksvsreins Baden im deutschen Fleischerverband
und Neuregelung der Fleischhöchstpreise wurde der Negierung zur
Kenntnisnahme überwiesen . Das Fürforgegesetz, wurde einstim.
m!g angenommen . — In der Nachmittagssitzung wurden verschie¬
dene Petitionen erledigt . Diejenige des Verbandes der Beamten -
und Lehrervereine um Errichtung von Beamtenausschüffen wurde
der Regierung zur Kenntnisnahme überwiesen , ebenso diejenige
der Gerichtsvollzieher um Verbesserung der Einkommen und der
Bühnen - und Orchestermitglieder um Schaffung eines Theater -
gesetzeS . Auch die Petition der Arbeitsgemeinschaft der kaufm.
Verbände um Festsetzung von Mindestgehältern wurde der Re¬
gierung zur Kenntnisnahme überwiesen . In der nächsten Sitzung ,am Mittwoch, den 26 . Juni , wirb das Fortbildungsschulgeseh
beraten .

Eine Interpellation im Landtag. In der Zweiten Kammer
Hai Abg. Seubert (Zentr . ) folgende Interpellation eingebracht:
„Ist der Gr Regierung bekannt, daß preußische Truppenteile den
Erlaß der Kriegsministeriums v . 22. März , der auf Anregung
S . K . H. des Großherzogs badische Landeskinoer in badische
Garnisonen zu versehen, verfügt , dadurch hinfällig machen , daß sie
bei eingehenden Gesuchen den zu Versetzenden mobilen Truppen¬
teilen zutecken ? Was gedenkt die Regierung zu ^- n ? "

* Rastatt, 28. Juni . Am Samstag morgen wurde hier bei
einem Bahnübergänge die Leiche eines unbekannrcn Mannes ge¬
funden . Der Kopf war abgefahren . Die Persönlichkort des Toten
konnte bisher noch nicht festgestellt werden.

x . Offenburg, 23. Juli . Gestern nachmittag wurde der Ran¬
gierer Karl Brischle von Weier in Ausübung seines Berufes so
schwer verletzt, daß der Tod sofort eintrat .

* Eichstetten bei Emmendingen , 22. Juni . Auf iragische Weise
ist der 81jährize Landwirt Joh . Mich. Walz ums Leben gekom¬
men . Ein durchgegangenes führerloses Gespann einer Jäger¬
eskadron war mit seinem Heuwagen zusammengeprallt . Dadurch
erlitt Walz so schwere Verletzungen , daß er starb.

Heidelberg, 22 . Juni . Ter Stadtrat hat dem Bürgerausschuß
eine Vorlage über die Wiedereröffnung des Stadttheaters im
kommenden Herbst zugehen laffen . Seit 1915 war der Theater¬
betrieb eingestellt ; es fanden nur einige Gastspielvorstellungen
statt.

* Heidelberg, 23. Juni . Ein HändKr aus Frankfurt , der 158
Pfund Heidelbeeren ausführen wollte, widersetzte sich der Be¬
schlagnahme der Früchte und bedrohte den Schutzmann uni dem
Revolver . Der Händler wurde verhaftet.

Taraß Hulda.
Von Nikolaus Gogol .

(Fortsetzung.)
Tcrrvß befahl seinen Dienern, einen Wagen , der gesondert

dastand, auszupacken. Es war der größte und stärkste von al¬
len Kosakenwagen. Seine Räder waren mit doppelten mächti¬
gen Reifen beschlagen , er war hoch beladen, mit Decken und
starken Ochsenfellen bespannt und mit gut « teerten Stricken
umwunden . Im Innern befanden sich Gefäße und Fässermit gutem alten Wein , der lange in Taraß Kellern gelagerthatte. Er hatte diesen Vorrat für einen ftierlichen Augenblick
aufgespart , damit ein jeder Kosak — wenn der große Augen¬
blick gekommen war und große Taten winkten, die würdigwaren, der Nachwelt überliefert zu werden — einen köstsick -"
Schluck dieses verbotenen Trunkes koste, auf das der großeMoment in dem Menschen auch ein großes Gefühl
Auf den Befehl des Obersten liefen dft Knechte sofort zu den
Wagen , hieben mit ihren Säbeln dft dicken Stricke durch, nah¬
men dft starken Ochsenhäuft und Decken ab und zogen die
Gefäße und Fässer vom Wagen herunftr.

„Nehmt nm alle," sagte Bulba , „alle so viele ihr seid , ein
jeder nchme, was er bei der Hand hat : einen Becher, einen
Eimer, mit dem er sonst sein Pferd tränkt , einen Fausthand¬
schuh oder die Mütze, oder wenn es gar nicht anders geht, so
haltet einfach die Hände unter.

"
Und alle Kchaftn , soviel ihrer da waren, ftien, wie Taraß

,ihren gebot ; der eine hftlt einen Becher unftr , ein anderer
einen Eimer , aus dem er sonst sein Pferd tränkte , ein dritter
seinen Fausthandschuh und wieder andere die Mütze , viele
aber hielten einfach beide Händchin . Und Taraß Knechte
schenkten ihnen allen den Wein aus Gesäßen und Fässern
ein. Allein Taraß gebot ihnen , nicht eher davon zu kosten ,als bis er ihnen ein Zeichen gäbe , damit alle den Wein aus
einmal austränken. Man sah es ihm an , daß er etwas sagen
ivollft. Taraß wußft, Laß , so stack auch die Wirkung an und
für sich ist, die ein guter alftr Wein auf das Gemüt des Men¬
schen auSübt , und so sehr er ih» ermutigt und belebt , der Ein¬
fluß des LvAnkes auf Geist und Gemüt noch doppelt ft stark
ist, wenn er von einem guftn Wort begleitet wird.

„Ich habe Euch nicht deshalb zu diesem Trünke emgeladen,

werft Herren und Brüder, "
sprach Bulba, „weil ihr mich zu

euerem Führer erwählt habt, ft lehr ich mir das auch zur
Ehre anrcchne, und auch nicht um den Abschied von unseren
Kameraden zu feiern , — das würde sich wohl in anderen Zei¬
ten besser geziemen als gerade in diesem Augenblick. Große ,
schwere Taten, edlen Schweißes wert , harren unser , Taten,)ie den gewaltigen Mut der Kosaken erfordern ! Und darum,Kameraden , laßt uns den Wein austrinken auf einen Zug :
vor allem auf den heiligen christlichen Glauben, damit endlich
d :e Zeit kommt, wo sich der eine wahre und heilige Glaube
über den ganzen Erdboden verbreite und alle Mohammedaner ,
soviel ihrer auch sind , gläubige Christen werden. Und zugleich
laßt uns auf die Sjetsch stinken, auf daß diese noch lange be¬
stehen möge zum Schrecken und Verderben der Mohammeda¬
ner und auf daß alle Jahre recht viel brave Kosaken , einer tüch¬
tiger und schöner als der andere , aus ihr hervorgehen mögen.
Und endlich laßt uns gleich auf unfern eigenen Ruhm trinken ,
auf daß Kinder und Kindeskinder sich von uns erzählen, daß
es einst Kosaken gegeben habe, dft nicht Verrat geübt an der
Freundschaft und dft eigenen Waffenbrüder nicht in Stich
gelassen haben ! Also es lebe der Glaube , werft Herren . Es
lebe der Glaube !"

„Es lebe der Glaube !" donnnerftn alle, die in den vorder¬
sten Reihen standen mit ihren tiefen Baßssimmen los . „Auf
unsern Glauben! " fielen auch dft ferner Stehenden ein , und
alle Anwesenden, dft Alftn und die Jungen , leerten dft Becher
auf ihren Glauben .

„Auf dft Sjetschl " sagte Bulba und hob den Arm hoch über
den Kopf empor.

„Auf dft Sjetschl " riesen die in den vordersftn Reihen
mit lauter Stimme . „Auf die Sjetschl" ftgten die Men leise
und strichen sich die grauen Schnurrbärft; und dft Jungen wie-
derholftn wie ein junger Falke, der aus dem Schlaft erwacht:
„Auf dft Sjetsch !" — und weithin drang über das Feld der
Ruf , mit dem die Koftken ihrer Sjetsch gedachten .

„Jetzt noch einen letzten Trunk, Kameraden : auf unftre
Ehre und unseren Ruhm und auf alle Chrfften , dft in der
Welt leben !"

Und alle Kosaken, vom ersftn bis zum fttzftn , stanken den
fttzten Schluck auf Ehre und Ruhm und auf alle Christen , die
irgendwo in der Welt lebten . Und lange noch wftdertzolftn dft
«nzel»en Gruppen und Lbwllungen :

„Auf das 'Wohl aller Chrisftn, die in der West leben !"
Die Becher waren geleert, doch noch immer standen dft

Kosaken mit erhobenen Händen da ; allein wenn auch der
Wein ihre Augen heller und freudiger glänzen machte , — sie
waren doch immer noch ernst und nachdenklich . Nicht an
Beute und Krftgsglück dachten - sie jetzt , auch nicht damn , ob
ihnen wohl goldene Dukaten, kostbare Waffen , gestickte Röcke
und Tscherkessenpferde beschftden sein würden : sie saßen sinnendda wie eine Schar von Adlern , dft sich hoch oben auf den
Spitzen steinerner Felsen und steiler Berge niedergelassen ha¬ben, von wo aus man das weift grenzenlose Meer erblickt , wft
es mit Galeeren , Segelschiffen und allerlei Fahrzeugen , gftich-w e mit kleinen Vögeln, besät ist , — das Meer mit seinen in
der Ferne verschwimmenden Meerbusen und Gestaden, mit
Städten , dft tote Fliegen und mit Wäldern , deren Bäume wie
niedrige Grashalme ausfthen . Mit Adlerblick überschauten fiedft ganze Ebene nud ihr von ferne winkendes Schicksal . Einst
würde das ganze weift Feld , mit all seinen Wegen und Ver¬
stecken , mit nackten weißen Kosakenknochen bedeckt sein , und
auf dem von Kosakenblut gedüngten Boden würde man zer-kümmerte Wagen , zerbrochene Säbel und Lanzen erblicken ;,überall würden dicht behaarte Köpfe mit zersausftn und bluti¬
gen Mähnen und tftf herabhängenden Schnurrbärten herum¬
liegen, die Adler würden sich auf dft Leichen stürzen und ihnen
mit ihren Schnäbeln die Kosaken -Augen heraushacken. Aber
wie schön und herrüch war doch trotz alledem ein so weites,
freies Sterbelager! Keine ihrer großen Taten würde ver>-
gessen werden , und der Kosakenruhm würde nie vergeheD und
nie sich verlftren wie die kleine Kugel , dft den Flintenlauf ver¬
lassen hat . Ern Bandura-Spieler mit einem weißen , bis an
den Gürftl reichenden Bart würde einst von ihm singen odev
vielleicht auch ein weißhaariger Greis, der aber noch immer
ein Bild kraftvoller männlicher Schönheit ist : ein Wahrsager
und Prophet, würde er mit gewaltigen, mächtigen Worftn von
ihm künden! Und weithin über die Welt wurde sich der
Ruhm der Koftken verbreiten und alle, die nach ihnen gebo¬
ren würden, würden von ihnen reden . Tenn leicht verbreit
sich ein gewaltiges Heldenwort , leicht wie der Ton aus fthallen-
dem Glockenerz , in das der Meisftr viel köstliches und remes
Silber gemuckt hat . auf daß der herrliche Klang in alle Städte
und Dörfer , Paläsft und Hütftn dringe und alle Christen ma
-eiligen Gebete rufe . fätrüttma* fataU
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* Vom Schwarzwald, 22 Juni . Da es in den letzten Wochen
vorgekommen ist, daß Berliner Kurgäste für ein Ei 80 (achtzig)Pfennig und für ein Pfund Butter 25—28 Mk. geboten baden,ist eine scharfe Auslegung der Bestimmungen über den Fremden¬verkehr von den Amtsvorständen angeordnet In verschiedenenOrten des Schwarzwaldes macht sich eine scharfe Strömung gegendie Fremden geltend.

* Eberbach , 23 Juni . Die Frau eines Kriegers bat m gei¬stiger Umnachtung sich im Neckar ertränkt. Tie 2c,ch: it unter¬
halb Eberbach geländet worden.

Montag , den W . Juni 1918. Seite 3.

Die Vcrsorgnisgrbührnisse der Heeresmigehörigen.
Die Feststellung der Versorgnisgebührnisse der Heercsange-

hörigen und ihrer Hinterbliebenen erfolgt ab 1 . Juli 1918
nicht mehr durch das stello . Generalkommando und die st-ello.Intendantur , sondern durch das Versorgungsamt14 . Armeekorps . Anträge und Eingaben von Heeres¬angehörigen sind an das Versorgungsamt — Rentenabteilung ,Karlsruhe , Akademiestrahe 40 zu richten, während für die Hin «
terbliebenen von solchen das Versorgungsamt Hinterblieöenen -
abteilung , Karlsruhe , Kriegstraße 208 , zuständig ist. Die Er¬
ledigung der Anträge auf Kapitalabfindung für Personen der
Unterklassen und ihrer Hinterbliebenen , sowie von Unterstützun¬gen an ehemalige Heeresangehörige der Unterklassen und ihreHinterbliebenen erfolgt durch das Versorgungsamt — Zivil -
Versorgung- - und Fürsorgeabteilung , Karlsruhe . Akademiestraße40. Mit der Auszahlung und Regelung der festgestellten Ge¬
bührnisse ist das Versorgungsamt nicht befaßt, die»e erfolgt wie
scnher durch die stellv . Intendantur 14 . A .K . , Pensionsrege -
tungsbehörde Nr . 33 , Karlsruhe , Hirschstraße 116.

Deutscher Reichstag .
Berlin , 22. Juni .

Am Bundesraistische Wallraf , Freiherr von Langer «mann und Erlencamp und Kommissare .
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min.
Auf der Tagesordnung steht die zweite Lesung des Haushaltsdes allgemeinen Pensionsfonds in Verbindung mit der erstenLesung der Ergänzung . des Kapitalabfindungsgesetzes und eines

KapitwlabfindungSgefetzeS für Offiziere.
Gen . Frhr . v. Langermann u. Erlencamp: Ich habe Ihnendie beiden Gesetzentwürfe warm zur Annahme zu empfehlenWenn das bisherige Kapitalabfindungsgesetznoch nicht voll sich hat

^
'
entfalten können , so liegt daS hauptsächlich daran , daß die Bau.
tätigjkeit fast völlig lahm gelegt ist. Biele Tausende von Kriegs¬beschädigten und Hinterbliebene von Gefallenen haben die Abfin-
ung schon erhalten . Siedlungen in Schlesien , Brandenburg, inder Provinz Sachsen sind entstanden, in denen sich die Leute uü-ter eigenem Dach , im eigenen Heim durchaus zufrieden fühlen.Das Kapitalafindungsgesetz wird auch auf die Teilnehmer frühererKriege ausgedehnt werden, wenn auch nur in Ausnahmefällen.Es wird aber mit allem Wohlwollen verfahren. Die Entscheidungs¬befugnis soll auch auf die Nachgeordneten Behörden übertragenwerden, da infolge des Anwachsens des Versorgungsdepartements0ine Dezentralisation unvermeindlich ist . Die Ausdehnung des Ka -

; pitalabfindungSgesetzesauf Offiziere soll namentlich dazu beitra»! gen, eigenen Grundbesitz zu erhalten und wirtschaftlich zu stärken .Die alten pensionierten Offiziers, die wieder eingxtreten sind
j und an Kampfhandlungen teilgenommen haben , sollen alsbald
j Zulagen erhalten . Die Höh« steht noch nicht fest. ES soll aber eine
[ wirkliche Hilfe werden. (Beifall.)

Abg . Giesberts (Zentr . ) : Wir begrüßen die beiden Gesetz-' eniwürfe . Namentlich auch die Einbeziehung der alten Krieger.Bedenklich könnte nur sein , daß die Abfindung sogar wiederholt
, zulässig ist. Keinesfalls dürfen Verzögerungen von Rentenbewil-l ligungen wegen mangelhafter Besetzung der Beamtenftellen ein -
, treten . Die Erhaltung und Wiederherstellung der Arbeitskraftder Kriegsbeschädigten ist eine wichtige, auS gesundem sozialemGefühl entstandene Aufgabe. Der deutsche Unternehmer, der
Kriegsbeschädigten die Arbeit verweigert, trotzdem er solche hat,versündigt sich an der deutschen Nation und verletzt die Dankes-^Pflicht des Vaterlandes . (Sehr richtig !) Einer spekulativen Aus¬
nützung der Kriegsbeschädigten durch Unternehmer mutz vorge¬beugt werden. Die Kriegsbeschädigten -Fürsorge ist keine Parier -
fache . Anregungen von allen Seiten sind zu prüfen. Die Krieger-vere -ne haben sich reichlich spät angemekdet . Wir freuen uns , daßsie jetzt auch Sozialdemokraten aufnehmen. Äöge die Entwicklung'
so weiter gehen .

Abg. Bauer (Soz .) :
Das Abfindungsgesetz hat bisher erfreulich? Wirkung auSge -übt . Die jetzigen beiden Entwürfe sind Schlußsteine zu dem Ge¬bäude der TarÄeSpflickt . Wir werden im Ausschuh gerne Mit¬arbeiten. Eine Reform des Mannschaftsversor -gungsgefetzes ist nicht mehr hinauszuschieben . UnsereKriegsbeschädigten und die Hinterbliebenen unserer Gefallenensind die einzigen, di« kein« Teuerungszulagen erhalten haben ,während sie doch die ersten dazu fein sollten . (Sehr richtig !) Ein'unhaltbarer Zustand ist eS auch, datz die Kriegswitwe schlechtergestellt ist, als die Kriegerfrau , die Reichs- und Gemeindeunter¬stützung erhalt . Der Vorsitzende des Reichsausschusses für KriegS-befchädigten-Fürforge sollte zum ReichSkommiffar ernannt wer¬den . Das Reich sollte von sich aus, ohne datz an die öffentlicheMildtätigkeit appelliert werden muh, die nötigen Mttel für dieKriegsbeschädigten bergeben. Auf die Kriegsbeschädigten macht derZ gegenwärtige Zustand einen bedrückenden Eindruck . Der An-* stellungsKvang mutz gesetzlich geregelt werden. Schwerbeschädigtesollten von den Reichsbetrieben übernommen werden müssen . Beider Entlohnung darf der Rentenbezug nicht in Betracht gezogenwerden . An den neuen Geist in Kriegervereinen glaubenwir nicbt .

Gehrimrat Meber : ES trifft nicht zu, datz die ReichSfinanz -rltung keine Mittel für die Kriegsbeschädigten zur Ver-
7g gestellt habe . Die ausgeworfenen Beträge gehen in dieliotten.

Ein Vertreter der Medizinalabteilung des KriegSministeri-| ,«tn8 gibt Aufklärung über die Handhabung der BäderfürforgeKriegsbeschädigte .
Abg . Meyer-Herford (Natl.) : Die Vorlage n werden, wie da»erige Kapitalabfindirngsgefetz eS getan hat , Segen stiften.Bedeutung für die innere Kolonisation und die WohnungS -
rge steht außer Frage . Neben den Kriegsverletzten dürfen die

ranken nicht vergessen werden. Die Abfindungen für die
>itwen bei Verheiratung dürfen nicht zu eng bemessen wer-

tt . Die KriegAvaisenpflege ist besonders intensiv zu handhaben .■Kot die Arbeitsfreudigkeit anzuregen, sollte der Arbeitsverdienst

für

der Kriegshinterbliebenen und der Kriegsbeschädigten nicht aus
jbie Rente ungerechnet werden. So sehr ich mich des finanziellen
^Erfolges der Ludendorfsspende freue, so sehr meine ich dock, daß"es Sache des Reiches ist, voll und ganz für die Kriegsbeschädigteni weitherzig zu sorgen .
s Abg . van Wmterfeld (Kons .) : Ter erforderliche Grurrd und
lBoden für die Siedlungen muh möglichst schnell gesichet wecken ,da es außerordentlich schwer ist, bebauten Grund und Boden zubekommen . Die Kriegsbeschädigten rnüssen wirtschaftlich vollkom -' men wieder in den alten Stand gesetzt werden . Dazu sind abge -
!stufte Renten mit Zusatzrenten nötig unter Berücksichtigung des
i Familienzustandes und der Kinderzahl. Dazu sind hohe Summen-erforderlich . Sie müssen aber da sein , und der Reichstag wird sie
bewilligen . Für völlig verfehlt halte ich es, die dauernd Hilflosen

. aus der Fürsorge für die schwer Beschädigten herauszunehmcn.
-Der Unterbringung der Sckwerbeschäigaen mutz dauernd Auf -
j merksamkeit geschenkt wecken . Am besten schlicht man mit den be»
stressenden Jndustrieen laufende Verträge ab. Von einer Zwangs-
: eiristellung sollt man aber vorläufig Abstand nehmen. Zu fordern«ist , datz die Entlohnung sich nach der geleisteten Arbeit zu richten' hat und die Rente nicht angerechnet werden darf . Die Ludcndorff-
!spende ist kein Almosen , sondern eine Ehrengabe des deutschen
. Volkes , trotzdem soll aber auch daS Reich vollauf feine Schuldigkeit
( tun . Für die Bäderfürsorge hätte man ruhig da? Geld dem Roten
Kreuz überlassen können.

Abg . Sivkovrch (F . V. ) : Neben der staatlichen Fürsorge mutz
auch die private ihr Neckst behalten. Die grunosätzliche Regelungder Teuerungszulagen für Kriegsrentn?r von Amtswegen ist zu
begrüßen. Bei der Rentenfestsetzung mutz den Kriegsbeschädigtendie Möglichkeit der Mitwirkung gesichert werden . Die Betriebe,die für den Staat arbeiten , müssen gezwungen werden , « inen Teilder Kriegsbeschädigten zu beikäftigen . Die Nationalstiftung fürdie Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen hat Segen brtn-
gerid gearbeitet. Während die private Hilfe 100 Millionen Mark
aufgebracht hat, hat das Reich erst den zehnten Teil davon ge¬
geben .

Abg . Dr . BrhrenS (D . Frakt .) : Di« Voraussetzung des eige¬nen Grundstücks sollte man fallen lassen . In der Frag ;» der Ar¬
beitsbeschaffung kommen wir ohne gesetzliche Maßnahmen nichtauS, besonders dann , wenn die wirtschaftlichen Verhältnisse sckzvie-rig wecken. Dem ReickSauSschutz für Kriegsbeschädigten -Fürsorgemühte zur Erweiterung seiner Befugnisse ein anderer Charaktergegeben wecken . Der Bäderfürsorge müssen reiche Mittel zuge -
billigt wecken und lwar Millionen . Daran hat auch die Kranken¬
kasse das größte Interesse . DaS Bedürfnis der Kriegsteilnehmerund Kriegsbeschädigten nach Organisation kann man wohl aner¬kennen , doch scheint sich da so mancher Auswuchs breit zu machen .Freiherr von Langermann und Erlencamp: Wir zahlenTeuerungszulagen auf Antrag und falls ein Bedürfnis vorliegt ,allen verabschiedeten Offizieren , sämtlichen Witwen von oberenund unteren Beamten . Hinsichtlich der Kriegerwitwen haben dieGeneralkommandos Anleitung , dafür zu sorgen , datz sie. wenn sieihren Mann verloren haben, nickst schlechter stehen, als vorher undvor allem, daß sie nicht in wirtschaftliche Schwierigkeiten geraten.Die gewünschte Abänderung de» KapitalabfindungS-Gesetzes, datznicht da» eigeneWohnhaus Voraussetzung ist, möchte ich der Kom-

nrisisionSberaturTg überlassen. Die allerdings besteherrde Verzöge¬rung in der Rentenauszahlung ist durch eine Neuorganisationentstanden und dürfte in kurzer Zeit beseitigt sein .
Abg . Werner -Hersfeld (D . Frakt . ) : ES ist Pflicht desReiches , sich auch der Altpensionäre anzunehmen. Wie bei denOffizieren , sollte man auch be ! den wieder eingetretenen Beamtendie KriegSjahre auf die weitere Pensionierung anreckmen. Die

Kriegsbeschädigten sind so zu stellen , datz sie ihre ftühere sozialeStellung wieder ausfüllen können .
Geheimrat Meder : Den Altpensionären können anstatt bis¬her 30 Prozent jetzt 50 Prozent Teuerungszulage gewährt wer¬den , die in einzelnen Füllen sogar bis auf 100 Prcqent gesteigertwerden kann . Außerdem steht der Unterstützungsfonds zur Ver¬fügung.
Abg. Ryffel (Unabh. Soz .) : Es ist beschämend, wenn jetzteine Sammlung nach der anderen veranstaltet werden muh, umdie Kriegsteilnebmer und ihre Hinterbliebenen vor der dringenD-sten Not zu schützen . Da die vorgeschlagenen Maßnahmen völligunzulänglich sind, so lohnen wir die beiden Gesetze ab und der-langen eine völlige Neuregelung der ganzen Materie . Bis zur!Neuregelung müssen mindestens 100 Prozent Zuschlag gezahltwecken.
Die Gesetze gehen an die Kommission .Der Etat des allgemeinen PensionSfondS wick bewilligt .Darauf vertagt sich daS Haus auf Montag 2 Uhr nachmittags:Etat des Reichskanzlers und der ReichskanzleiSchluß % 7 Uhr.

_
Me LMdtigr-EiMimhl in 43. Mhldreir .

* Karlsruhe , 24. Juni .Mit einer gut besuchten öffentlichen Versammlung im
„ Hirsch" im Stadtteil Mühlburg eröffnete Samstag abendunsere Partei den Wahlkanipf zu der nächsten Donnerstagstattfindenden Landtagsersatzwahl im 43 . Landtagswahl¬kreis . Von einem Wahlkampf kann man allerdings beidieser Wahl nur in beschränktem Sinne sprechen , da ja ein
Gegenkandidat nicht aufgestellt ist. Aber dennoch ist es einKampf , wie immer , wo und wann unsere Partei in die Oes-
fentlichkeit tritt , ein Kampf ^ ür unsere Weltanschau¬ung . Es gilt , einzutreten für unsere Grundsätze . Deshalbmöchten wir heute schon unsere Anhänger ersuchen, auch beidieser Wahl , wenn auch deren Ausgang sicher ist, ihre Pflichtzu tun , ihrer Wahlpflicht zu genügen . Es ist ein seltenerVorzug , in diesen Zeiten , wo Reichs » und Landesparlamenteund auch die städtischen Körperschaften schon weit über dieZeit hinaus , für die sie ursprünglich gepählt waren , ihre ge-
setzgeberischen Rechte ausüben , wählen zu können . Umso¬mehr sollte jedechWähler von diesem Rechte Gebrauch machen.Und auch bei dieser Wahl hat jede Stimme , die für den so¬zialdemokratischen Kandidaten abgegeben wird , nicht alleinWert und Gewicht für unseren Kandidaten und unsere Par¬tei , sondern jede sozialdemokratische Stimme bedeutet vorallem ein Bekenntnis zum Verständigungsfrie¬den , im Gegensatz zu den Forderungen der Annexionspoli -tiker ; dann aber auch einen Protest gegen unsere inner -und außerpolitischen Zustände , gegen Belagerungszustandund Zensur , für Freiheit , Demokratie und Völ¬

kerverständigung . In diesem Sinne heißt es alsofür jeden Wähler : seine Pflicht tun , seine Stiinme abyebenfür den Kandidaten der Sozialdemokratie : Redakteur An -ton Weißman ».

Dir Versammlung in Mühlburg .'Eröffnet und geleitet wurde de Versammlung von GeiTosseF l ö tz e r . dem Vorsitzenden des 43 LandiagAvahlkreis-Komitees .Ter Kandidat Gen . W e i tz m a n n widmete zunächst dem verstor¬benen Genossen Kolb einen krirzen Nachruf und verbreitete sichdann in 1 )4stündiger Rede über die politische Lage in Ban¬den und die Stellung der Soz '
aldemokratie hierzu . Er besprachdie zu Ende gehende Tagung der Kammer der Landstände , undbedauerte, datz daS Ergebnis dieser Tagung für die Sache des

Volkes e 'n außerordentlich geringes fei. Keine der erhobenen
Forderungen , die auf politische Neuorientierung auchin Baden abzieiien, sei erfüllt worden . Man suche vergeblich
nach politischen Fortschritten, die in dieser . Landtagssession er-
reicht worden seien , wenn man von den Beschlüssen der Kammer
auf Aufhebung des Dreiklassenwahlrechts für die Gemeindewah¬len, die Gewährung des Frauenwahlrechis in den Städten und
die Reformierung der Kre '

Svertassung absehe . Die angegebenen
Errungenschaften hätten sich aber noch nicht einmal zu gesetzgeberi-Werken verdichtet .

Dagegen habe daS Zentrum reichliche Kriegsernte gehal¬ten ; seine kirchenpolitischen Wünsche seien in den letzten Monaten
fast restlos erfüllt morden, sodah man der bad ' schen Regierung'sagen müsse : Jetzt sei es aber für das Zentrum und die kathoughe
Kirche gerade genug ! Denn das gesamte Schulwesen Badens
stände vor der völligen Verklerikalisierung.

Leider haben dazu die Natronalliberalen nicht un-
wesentlich beigetragen ; mit der Zustimmung zur Einführung des
Religionsunterrichts in den Fortbildungsschulen hätten sie sichauf eine Bahn begeben , die we 't entfernt ist von der Wahrungreligiöser Geistesrreihe 't, wie sie einstmals der Liberalismus aufseine Fahne geschrieben .

Der Sozialdemokratie erwachse unter d 'esenUmstän¬den sowohl im Landetage , wie draußen in der Agitation die schwie¬rige . aber dankbare Aufgabe, der eigentliche Anwalt der notlei¬denden und unteren Schichten des Volkes zu sein. Sie habe im
Landtag mit scharfer Kritik nicht zurückgehalten , andererseits aber
auch nach Mehrheitsbildung zu streben, um politisch nicht einfluß¬los zu sein . Der Krieg habe den Boden für ihre politi¬
schen , ökonomischen und kulturellen Forderungen gelockertund die Proleiarisierung der breiten Massen ungeheuer ge¬fördert. Wenn Staatsminister von Bodman am Donners¬tag im Landtage gesagt habe, seine Ernährungspolitik habegerade der Verbesserung des Loses der armen Leute gegolten , soerkennen wir den guten Willen der badischen Regierung zwar an,aber die Kriegswucherer und Händler seien mächtiger wie sie, undalle Organe der Regierung seien nicht imstande gewesen, diesen^Kriegsauswüchsen des Kapitalismus endgültig und gründlich das! Handwerk zu legen.

Die Versammlung begleitete diese Ausführungen mit lebhas-I ter Zustimmung. Eine Diskussion fand nicht statt. GenosseFlößer ermahnte noch zu reger Wahlbeteiligung und zru: Teil¬nahme an der Wahlarbeit und schloß um -411 Uhr die grUverlau»
fene Wählerversammlung .

Die Versammlung in Daxlandenwar sehr gut besucht und rmhm einen ausgezeichneten Verlauf,Daxlanden, die „Perle Badens "
, bewährte sich wieder einmal alsdie Hochburg der Sozialdemokratie. Im geräumigen Saal des

„Karlsruher Hofes" hat .en die Erschienenen kaum Platz ; vor allem
^konnte man erfreulicherweise konstatieren, datz wach die älterenWähler und Parteigenossen angetreten waren.Der Kandidat, Genosse Weiß mann , behandelte in 1 )4»ständiger, mit großer Aufmerksamkeit angehörter Rede da» gleicheThema wie in Mühlburg verbreitete sich aber auch über denKrieg und seine Nächstliegenden politischen Wirkungen im Reicheund in Baden in längeren Darlegungen . Er fand damit großeZustimmung.

In der Diskussion ersuchte noch Genese Flötzer um z-chl»rciche Wahlbeteiligung, denn von Daxlanden erwarte mcm» daßes seinem alten Rufe , die Kerntruppe des Wahlkreises zu sein,Ehre mache. Dies wurde auch allseits versprochen . Rach zwei¬stündiger Dauer konnte Genosse Bertsch als Leiter der Ver¬sammlung sie um 5 Uhr schließen und der Freude Ausdruck geben,datz man nach längerer Zeit sich wieder einmal zusammengeftmdenund seine politrschen Auffassungen guten Ausdruck gegeben habe.Weniger Gutes ist über die geplante Versammlrmg mGrünwinkel zu berichten, denn — sie hat nicht stattgefunden ,weil in der „Neuen Wacht "
sich eine zu geringe Anzahl Wählereingefunden hatte. Nichtsdestoweniger hoffen wir, daß die dor¬tigen Wahlberechtigten am Donnerstag ihrer Pflicht Nachkomme»und zur Wahl gehen . Das rst in der gegenwärtigen Zeit sich«nicht zu viel verlangt.

»
Wir machen noch auf die heute Montag abend ^ Uhr in

der Weststadt im „Württemberger Hof" staftfrndende W a h-
lerversammlnng auforerksam. A«ch in tnesrr wich bet
sozialdemokratische Kandidat A. Weißmaun spreche» .
ist die letzte der geplanten Viwsammlungrn , deshalb- ist Kihl«
reicher Besnch dringend erwünscht.

flvs der StQdr.
* Stmftr « !»« , 24 . Ami .

* Eine Versammlung der „Unabhängigeftmd gestern
Morgen im „Kolosseum" statt , in der der RLichstagsabgeorb-nete V o g t h e r r - Berlin über „Reichstag, Volksrechte ,
Steuergesetzgebung"

sprach . Ter Saal wies noch beträchMheLücken auf ; bringt man jene Besucher , die aus Neugierde,und jenen noch größeren Teil , der aus Sensationslust gekom»
n :en war , in Abzug, so bleibt noch ein recht kleines Häustem ^jener Leute übrig , die auch in Karlsruhe es für nAig hielten, 'den Zwist und die Zersplitterung in die ArbesterbeweMMg zu¬tragen . Der Redner bereitete allen Jerren , die in der Hoff¬
nung gekommen waren — wir rechnen den Leiter der Ver¬
sammlung auch darunter — eine Sensation zu erleben, « ne
mächtige, fulminante Rede gegen Krieg, Regierung . „Stefftr
rungssozialisten"

usw . eine Entiäuichung ; er hielt sich in sei¬nen l ^ stündigen Ausführungen frei von all jenem wider¬
lichen Geschimpfe , Verlästern und Herabsetzen unserer Partei ,wie es in den meisten „unabhängigen " Versammlungen Brauchund üblich ist ; wir stellen das gerne fest. Die paar „Scheide -männer "

, „Regierungssozialisten " usw ., mit denen « sei«Rede ausschmückte, nehmen wir ihm nicht weiter übel, das ge¬hört ia zum „Geschäft" . Aber gerade diese Sachlichkeit , dieses



ßte
ko :

rme-Den aller PersdnUchen Ausfälle braten es mit sich, doch iwärlige praktische Mitarbeit den herrschenden Gewalten mehr > Unfälle. Gestern Ment» wurde das dreijährige Kind eines in
lder Redner zu seinem Thema aber auch nicht da - gerinasj'e >Freiheit für das Volk abzurinji ' n versuchen , daß wir den i der Gartenstadt Rüppurr wohnhaften Liscndaynfetwtärs een c,.
mehr sagen konnte, als was unsere Genossen im Reichstag Steuerdruck auf das Volk zu » lindern versuchen und daß wer juem anderen K :nd in den <iwa 70 Zentimeter iiesen stloßgvabcn
und in Versammlungen in Reden und wir selbst in Dutzenden immer und immer wieder betonen, daß das Volk den Frieden gestoßen und wäre wohl ertrunken, wenn r.icä cu e hiesige Lch-
Zeitungsartikeln nicht schon mindestens ebenso scharf gesagt ha-
ben. Weder über den Belagerungszustand , noch über die
neuen Steuergesetze, noch über die Friedensschlüsse im Listen
wußte er Neues vorzubvingen. Aber der Unterschied zwischen
stins und den „Unabhängigen " ist eben nur der, daß w i r uns
bricht darauf beschränken , mst aller Lungenkraft nur auf die
bestehenden Zustände , auf die Verkümmerung der Volksrechte ,
aus die durch die neuen Steuergesetzte geplante weitere Aus¬
plünderung des Volkes , auf den Gewaltfrreden im Osten los-
zu'chimpfen, und dann die Hände in den Schoß zu legen und
aut den Zukunftsstaat zu warten , sondern daß wir durch gegen

will. Den Frieden der Verständigung aller Völker. Von die¬
ser praktischen Arbeit — wie die „Unabhängigen " jetzt schon
sich bemühen , dem Volke zu helfen, seine Lage erträglicher zu
machen , davon wußte Voglherr nichts zu erzählen — weil er
davon mchts erzählen konnte. Diese Versammlung hat nur
wieder erneut bewiesen, welches schwere Verbrechen es war,
dre Arbeiterschaft gerade in dieser Zeit , wo Einigkeit nrehr denn
je notwendig wäre , auseinanderzureißen , darüber täu 'chen alle
Redensarten des Abg. G e ck aus Offenburg über „Vergewalti¬
gung"

, „Unterdrückung" usw. nicht hinweg.

rcrln , die den Vorgang wahrgeuomwen halte, reröeigeilt wäre,und das Kind aus dem Graten gezogen hätte.
letzten Mittwoch wurde das 1 ! -. jührioe Töhnchen eines Kauf»

manns in der Waldhornstraße vom Dienstmädchen auf einen
Nachttopf gesetzt , in dem sich heißes Wasser temnd . Das Kind
hat dadurch so schwere Brandwunden erlitten , daß es an den Fol¬
gen am Samstag gestorben ist . Tos Dienstmädchen wurde fcstge-
nommen und Untersuchung eingelcitet .

verantwortlich : Für den redaktioinlleii keil Hermann Nadel ;
kür den Inseratenteil 9>uft »» Krkizrr , beide in Karlsruhe , Luise»,
ttrohe 24.

"W Nachruf .
Am 20 . Juni verschied unerwartet unser Prokurist

Otto KarleHerr
und wurde am 23 . Juni zur letzten Ruhe gebettet .

Als langjähriger Beamter der Firma Christian
Riempp war uns der Verstorbene ein stets pflichttreues
Vorbild und wohlwollender Vorgesetzter .

Wir werden dem Dahingeschiedenen ein dauerndes
dankbares Andenken bewahren .

Karlsruhe , 24 . Juni 1918 .

Das gesamte Personal dar Firma Christian Riempp.
3981

Humwikragen-
Aeparaturen .

Patentamtlich geschätzt . D .R .G.M . Nr. 682434

alte zeristene entziveigebrochene werden nach patent,
amtlich geschützter Methode wieder todellos repa¬

riert , unter billigster Berechnung.
Annahmestelle : 3988

B®r Herrenffr . 66 pari .
*“^ a§

L
Gaffz unbrauchbar gewordene Gummiwäsche Wirt

zu Höchstpreisen angekauft.

Kaufen
nur Dienstag , de « * 5 . Juni
von 9 bis 5 Nhr im Hotel

National

Gebisse
(wenn auch zerbrochen)

zahlen bis 20 und mehr

RUhmsoÄ & Singer
berechtigte Aufkäufer im

Deutschen Reich .
Platin M . 7 . 69 per Gramm .

Postzusendungen werden sofort
erledigt .

Aufpolstern
v. Bettrösten , Matratzen , Diwans
und Kanapees ufw . besorgt »,or
Polsterei Köhler » Schützenstr. 25.

fommminleerlunli Karlsruhe- Siniil
Höchst- «. Richtpreise
gültig für den Verkauf auf den Märkten und in den

Berkaufsgeschäften hiesiger Stadt in der Zeit

28*
80*
80*
48*
40*
30*
30

Pfg.

vom 24 . Juni bis 39 . Juni 1918 einschl .

Gemüse:
Weißkraut . 1 Pfund
Wirsing . « . . . 1 „
Spinat . 1 »
Erbsen, grüne . 1 „

I Karotten . 1 »
Rüben , gelbe . . . 1 ,

| Rüben, rote . 1 „
Beim Verkauf von Karotten , Gelb - und Rote -

rkibcn mus ? das Kraut bis auf 19 cm Länge ab -
grs hnitten werden .

j Kohlrabi .
| Kopfsalat .

Endiviensalat .
I Mangold .

Schnittkohl .
I Mairübchen .
Rettich .
Radieschen , Bund .
Eiszapfen und Wiener . . .

[ Gurken . .
I Spargeln I .

, i m : : : : : : : :
| Rhabarber .

Zwiebeln mit Rohr .
( Runkelrübenblätter .

Obst :
I Kirschen . . . Pfund 50* Pfg .
Erdbeeren . „ 80* „
Heidelbeeren . „ 65* „
Johannisbeeren . „ 40* „

s Stachelbeeren . „ 42* „
An allen Waren sowohl auf den Märkten wie

! in sämtlichen Verkaufsstellen sind die Preise in
deutlich sichtbarer Weise anf festem Material an »

| znbringen .
Zurütkhalten angeblich verkaufter Ware

! ist Verbote « . Jede Ware , die auf dem Wochen -
markt ist, muß von Beginn und während der
ganzen Dauer desselben im Kleine « an jedermann

| abgegeben werden .
Die mit einem Stern versehene « Preise find

[ «chchstpreife .
Karlsruhe , den 21 . Juni 1918 . 3920

PrelMilfungssteSe für Marktwaren.

Städtisches Konzerthaus.
Montag , den 24 . Juni 1918 , '/,8 Uhr

Die Rose von Sfambul.
3925

1 Pfund 35* Pfg .
1 Stück 10- 15
1 Stück 10 - 20
1 Pfuni i 20
1 „ 20 9
1 20
1 Stück 3- 18
1 Bund 6—8 m
1 8 - 10
1 Stück 80 - 100
1 Pfund 90*
1 60* m
1 m 85* m
1 25*
1 40 9
1 ff 8 ff

Abgabe vsn griaett Erbsen.
Wir beabsichtigen in etwa 14 Tagen eine größere Menge

grüne Erbse» im Wege des Bestellverfahrens in Mengen von
voraussichtlich nicht unter 10 Pfund abzugeben ; diese Erbsen
sind hauptsächlich zum Eindünsten bestimmt. Der Preis wird
noch bekannt gegeben; Körbe oder sonstiges Verpackungsma¬
terial sind von den Käufern zu stellen.

Haushaltungen, welche solche Erbsen beziehen wollen, ha¬
ben die gewünschte Menge nmgrhend bis spätestens 26. Juni
schriftlich bei unserer Kartenstelle (Festhalle) anzumelden und
hierbei die Zahl der Personen des Haushaltes anzugeben. Auch
Änstatten jeder Art, Hotels und Wirtschaften können ihren Be¬
darf anmelden .

Nach Eingang der Bestellungen werden wir bekannt geben,
welche Menge jedem Haushalt zugeteilt werden kann ; auch
werden wir alsdann alles weitere veröffentlichen.

Neben diesem Verkauf wird auch noch der Marktverkauf m
grünen Erbsen stattfinden.

Karlsruhe , den 22 . Juni 1918. 3921
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

LLpiegrfpeis«« g.
Der Sdadtrat hat nach Anhörung der Kriegsspeffnngskom-

mrspon die Erhöhung des Preises der Kriegsspeffen um 5 Pfg.
für das Liter Essen mit Wirkung vom 4. Juli ds. Js . ab be-

Es sind deshalb vom Mittwoch, de« 4. IM ds. Js . ab zu
zchlen bei Entnahme von 1 bis 3 Liter Esse« täglich 4 ü Pfg .
für das Liter, bei Entnahme von 4 und mehr Liter Essen täg¬
lich A5 Pfg . für das Liter Essen.

Da auch bei diesem Preise die Selbstkosten der Stadt nicht
gedeckt sind, bitten wir die wohlhabenden Teilnehmer , an der
stttLüÄpeffung auch künftig die Zusatzgebührenschrine zu lösen.

Siädt. KriegsspeisuniMmt . . , 3923

Bekanntmachung .
Bei der Stadtverwaltung Karlsruhe sind die Stellen eines

Rechnungsbmmten scw 'e eines Buchhalters alsbald zu besetzen.
Bewerber müssen im Gemeinderechnnngswesen bewandert
sein . Bei befriedigenden Leistungen erfolgt die Anstellung mit
Ruhegehaltsberechtigung und Hinterbliebenenversorgung nach
Maßgabe des städtischen Beamtenstatuts . Die im öffentlichen
Dienst verbrachte Zeit kann angerechnet werden . Bewerbun¬
gen mit Lebenslauf und Angabe der Gehaltsansprüche sind bis
10. Juli cmzureichen. 3932

Karlsruhe, den 21 . Juni 1918.
Der Stadtrat.

Hunde an die Arant.
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben die

Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vorderster
Linie in die rückwärtige Stellung gebracht . Hunderten unserer
Soldaten ist durch Abnahme des Meldegangs durch die Melde¬
hunde das Leben erhalten worden. Militärisch wichtige Meldun¬
gen sind durch die Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt .

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande bekannt
ist, gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauchbaren Hunden,
welche sich nicht entschließen können, ihr Tier der Armee und dem'
Vaterlande zu leihen !

Es eignen sich der deutsche Schäferhund , Dobermann , Airedale -
Terrier und Rottweiler , auch Kreuzungen auS diesen Rassen,
die schnell , gesund, mindestens 1 Jahr alt und von über 50 Zenti¬
meter Schulterhöhe sind, ferner Leonberger, Neufundländer , Bern¬
hardiner und Doggen . Die Hunde werden von Fachdres-
seuren in Hundeschulen ausgebildet und im Erlebensfälle nach
dem Kriege an ihre Besitzer zurückgegebrn , Sie
erhalten die denkbar sorgsamste Pflege . Sie müssen kostenlos zur
Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht daher
nochmals die dringende Bitte : Stellt eure Hunde in den
Dienst des Vaterlandes !

Die Anmeldungen für die Kriegs-Hunde-Schule und Melde -
hvndschulen find zu richten an die Inspektion der Nachrichtentrup¬
pen, Berlin - Hall -« n^ ee , Kursürstendamm 152, Abteilung
Meldehunde. 391;

Arbeiler-MWtt-Dmd
„Solilutität“

Ortsgruppe Karlsruhe .

Den Mitgliedern zur Kenntnis , daß unsere Mit¬
glieder

Rupert Schwarz
und

Franz Zeller
dem Völkermorden zum Opfer gefallen sind.

Der Berlin wird ihnen ein ehrendes Andenke«
bewahren . 3928

HO. Die Beerdigung des Genossen Schwarz findet
heute Nachmittag ff, 3 Uhr auf dem hiesigen Fried¬
hof statt.

Der Vorstand .

Todes-Anzeige.
. Freunden , Verwandten und Bekannten die traurige
j Nachricht , dass heute früh */,2 Uhr mein lieber Gatte ,
| unser guter Vater

Wilhelm Häcker
früher Bierführer bei Brauerei Sinner,

[ nach kurzer , aber schwerer Krankheit gestorben iah
Die trauernden Hinterbliebenen :

Frau Karoline Häcker , geb. Rittberger
nebst Kinder .

Karlsruhe - Mühlburg , den 22. Ja &i 1918.
Die Beerdigung findet Montag nachmittag 6 Uhr j

| von der Leichenhalle Mühlburg aus statt .
Trauerhaus : Hardtstrasse 12.

in reicher Aaswahl stets vorrätig 8789
L. Weingand , Karlsruhe -Mühlburg .

Berufsberatung
für Mädchen und Frauen.

Sprechstunden : 3020

Nationaler Frauendienst
Zähringerstraße 100, Dienstag « . Freitag 2 —2 Uhr

Katholischer Frauenbund
Blmnenstraße 3, Montag « . Freitag 5 —7 Nhr .

Mieter- n. Kamrem Karlsruhe
e. G . m. b. H.

Wir haben auf 1. Oktober zu vermieten :
GervinnSstr . 3IV . eine Wohnung von 2 Zimmern u. Zubehör
Eybelstrasie 181 . . „ 2 „ ,

Bewerbungen wollen im Büro , Ettlingerstr . 3, bis Freitag
den 28. d . M . abends 7 Uhr erfolgen , woselbst die Vermietung
stattfindet. 3827

Ter Vorstand .

sucht zum sofortigen Eintritt“
»ssitf . RranS»1 8919
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